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Areſſe. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


r 5 Abonnementspreis 
dn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


für A ugennig pränumerando; 
wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


„ Aus gabe 
äg lich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


IV. Scher 


1 Das zweitauſendſte Jahr. 
f ſihende dieſes geſchichtliche Ereigniß reiht die „Staatsb.⸗Ztg.“ 
digu \chrreiche Betrachtungen: Ganz langſam zieht die An⸗ 
Jahr 5 ie wir am Neujahrstage mit Hinblick auf das laufende 
"N zweitauſendſtes unſerer Geſchichte gaben, weitere Kreiſe. 
die g ‚ala tauchen in anderen Theilen Deutſchlands Worte auf, 
n die gewaltige Tyatſache hinweiſen, daß vor zweitauſend 
unſer Volt zuerſt handelnd in der Geſchichte der euro- 
oͤlker auftritt. Von einer Preſſe freilich, die von jüdiſchen 


Marten, 0 deren Dienern geleitet wird, werden wir ſchwerlich 


ble kümmert. 


il ichte it Und es ift beffer fo; denn die deutſche Ge⸗ 


die Begeiferung alles Großen — ein hoher Beruf, 
der junge jüdiſche Abgeordnete Singer wohl bewußt 
er ſitzen blieb in dem Augenblick wo der neue Reichstag 


m au 
Affen ſi 
dar, alg 
c 
akg 


unen, daß fie ſich um die Vergangenheit des deutſchen 


zu ſchaze, von ſolchen Leuten beſudelt und entſtellt zu ie J 
u den jüdiſchen „Kulturaufgaben“ gehört ja unter an- | einem europäiſchen Kulturvolk geworden? Weil die Deutſchen 


lille“ e, daß er als Alterspräſident die Geſchäfte des Houſes ger | 


lun ein nie Präſidentenwahl vollzogen war. Glücklicherweiſe 
% aber enſch vom Schlage Singer's keinen Moltke beleidigen, 
10 buſendſ rbeitern wünſchen wir Glück zu ihrer Wahl: im zwei⸗ 
min en, Jahr unſerer Geſchichtt, nachdem unſer Volk einen 
\ Moltke Karl den Großen, Barbaroſſa, Luther, Bismarck, 
A len hervorgebracht, wählen deutſche Arbeiter den großen Orien⸗ 
dis * damit dieſer Gelegenheit finde, dem großen Sohne 
1 lädelſenſchen Vaterlandes, dem Schlachtendenker Moltke das zu 
ba u oft was wir zwar längſt wiſſen: daß man bei den Juden 
% benheit kewillen nur nicht ſelbſt das kleinſte Maß von Beſchei⸗ 
Unter Moden, ſoll. Otwohl nicht manchem älteren Arbeiter, der 
i boſſen Pre Augen fein Blut in Böhmen und Frankreich ver⸗ 
e Deer a. ° Schamröthe ins Geſicht ſteigt, wenn er lieſt, was 
5 Stunden dr treibt? Ob nicht mancher ſich auf die ſchweren 
bird beſinnt, wo die Kugeln pfiffen und das Herz bangte: 
e Alte Wal der Sieg unſer ſein? Und wenn dann der ſtille, 
if Wel vorbeiſprengte, jubelte das Herz auf: „Der Sieg 
1 Oenterp,, enn Moltke hat ihn erdacht, er trägt ‚ihn in ſeinem 
wahle — Und jetzt der israelitiſche Herr Singer, der 
ö ſtillic | der deutſchen Arbeiter! Das geſchah zweitauſend Jahre 
‚a Migten pater, als die alten Kimbern und Teutonen den Römern 
141 N eine deutſche Klinge iſt. 
dor die Flonmende Woche ſtellt unſer Volk jetzt noch einmal 
a groß Fage, ob es Vertrauen hat zu den greifen Helden, die 
N 10 und einig gemacht haben Noch einmal ſoll ein Reichs⸗ 
agt werden, ob die Parteiwirthſchaft höher ſteht als das 
„Die Antwort iſt diesmal wohl nicht zweifelhaft: ein 
1 % big Agefr a“ wird diesmal dem „Nein“ der Dunkelmänner ent 
ment werden. Und freudiger können wir jetzt wieder auf⸗ 
wahrend Freiſinnige, Sozialdemokraten, Welfen und der⸗ 
0 0 wie die Maulwürfe den Boden unterwühlen, beſinnt 
eutſche Volk mehr und mehr auf feine Pflicht. Klingt 
von unſeren deutſchen Brüdern aus Oeſterreich ein 
er Gruß der Theilnahme an unſeren Kämpfen herüber, 
icht nur auf dem allgemein nationalen Boden hält, fon- 
Verſtändniß für die inneren Angelegenheiten des 
5 eiches bekundet. Ein patriotiſches Wiener Blatt 
lung „Mit Berechtigung macht daher die „Staatsbürger⸗ 
der heult in Berlin, die zuerſt auf die geſchichtliche Bedeutung 
gen Jahreswende hingewieſen hat, unſerem Volke einen 


01 An der Waſſerpforte des Schlosses zu 
Kölln an der Spree. 
Von O. Schwedel. 


(Nach druck verboten) 


1 u l 
ö Walle mundlicen Landesherrn; der Kurfürſt Friedrich Wilhelm 


1 aten ; > in Preußen; aber die einzelne Räthe und Hofbediente 
ö en t, fia uartier in den weiten Räumen aufgeſchlagen; — 
erridore ende Geſtalten ſchritten bei Tage durch die langen 
wiſaltb rt welchen man zur Nachtzeit oftmals jene düſtere 
4 iu erblicken 5 des Hauſes Hohenzollern, die weiße Frau, 


u . f 
luft 9. der „grüne Hut“ war bewohnt. Freilich nicht von 
ad Berierſonen, welche ſich der Ausſicht freuten über die 
SER — hin, ſondern von — Gefangenen. Es befand ſich 
l Men“ "a Tagen die Hausvoigtei; — „in den grünen Hut 
6 alten * tin geflügeltes Wort von ſchlimmer Bedeutung in 
f Lurfürſtlichn, In jenem Jahre 1642 aber verweilte hier als 
us . Durchlaucht Gefangener der Freiherr Moritz 
mahl ei ochow, Kurfürſtlich Brandenburgiſcher Obriſter 
u ner Tochter des erlauchten Hauſts Hohenzollern. 
m er in Feſſeln und Bande? Um dieſe Tyatſache 
wir allerdings etwas weit in die Vergangen⸗ 


0 ertlar 
eit zug en, haben 
„ dugrelſen. 
day N Jahre en Tagen des 30 jährigen Krieges, — es war 
ad: Wüpe| geweſen, nach dem Prager Frieden, als Kurfürſt 
Atte der gem für das Beſtehen feines Staates zittern mußte, 
tft, um doch einen Halt zu haben, feine Truppen 


ur 
Kai 
n, Bu ring laſſen. Der Eid aber, den fie abgelegt 


dem Sir IT geloben 
All oben und ſchwören einen leiblichen Eid zu Gott 
und anfiͤctigen, daß wir der Römiſchen Kaiſerlichen Majeſtät 


alt Derſelben Ihrer Kurfürſtlichen 
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Mittwoch den 9. März 1887. 
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bitteren Vorwurf, indem ſie ſagt: Die Juden feiern alljährlich 


mitten unter uns den Gedenktag für ein Blutbad, das fie unter ganz 


den perſiſchen Antiſemiten angerichtet haben; wir Deutſche ſind 
ohne Sang und Klang über die Schwelle des dritten Jahrtauſends 
deutſcher Geſchichte hinweggegangen.“ 

Aber dasſelbe Blatt theilt auch mit uns die Hoffnung, daß 
der friſche Zug, der jetzt wieder durch das Vaterland gegangen 
iſt, nachhaltig bleiben wird. 
möglich gemacht, wenn es nicht die ſtarken deutſchen Heere waren? 
un ihnen zerſchellte der Anſturm der Aſiaten: Hunnen, Tataren, 
Araber, Magyaren und Türken liefen ſich die Köpfe an Deutſch⸗ 
lands Wehrkraft ein. Die Ruſſen, die den Tataren erlagen, 
tragen noch heute die Spuren der Sklavenketten, die ihnen von 
den Tataren angelegt wurden. Weshalb ſind die Magyaren zu 


ſich nicht ihnen unterwarfen, ſondern umgekehrt die Magyaren 
fühlen ließen, was Deutſchlands Kultur gilt. Damals ſchuf 
Heinrich I. ein ſtarkes Heer, ein ſtehendes Heer, weil er fühlte, 


Amüthig erhob, um dem alten Moltke den Dank dafür ab» daß mit Milizen nicht die Freiheit gegen die Magyaren erkämpft 


werden könnte. Wenn nun damals eine unverſtändige Oppoſition 
etwas zu ſagen gehabt hätte, wenn da nun geſagt wäre, daß das 
Volk die „Militärlaſt“ nicht tragen könnte, wo wäre Deutſchland 
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| 
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Was hat deutſche Kultur überhaupt | müffen, 


ſchloſſen und es ſeien ihm dafür zahlreiche Zuſtimmungen aus 
Deutſchland zugegangen. Seine Majeſtät der Kaiſer 
that hierbei beſonders Süddeutſchland und namentlich der 
ſüddeutſchen Univerſitäten Erwähnung. Die Wahlen hätten nun, 
wie ihm ſein Miniſter mitgetheilt, ein Reſultat ergeben, das die 
Annahme der Armeevorlage erwarten ließe. Allerdings hätte er, 
wenn dies Reſultat nicht eingetroffen, andere Maßregeln ergreifen 
Hinſichtlich der Beziehungen zu Sr. Heiligkeit dem 
Papſte äußerte Se. Majeſtät der Kaiſer, ſchon bei der Thronbe⸗ 
ſteigung des jetzigen Papſtes ſei er von deſſen friedliebender Ge» 
ſinnung überzeugt geweſen; deshalb dabe er auch im Karolinen⸗ 
Streite den Papft als Schiedsrichter angerufen; er hoffe, auch 
die kirchenpolitiſchen Fragen würden ſich binnen Kurzem in vollem 
Umfange in friedlicher Weiſe löſen. Die Vorausſicht der An⸗ 
nahme der Militärvorlage wurde Sr. Majeſtät auch von dem 
Herrn Präſidenten beſtätigt, worauf Se. Majeſtät die Herren ver: 
abſchiedete, indem er noch die Hoffnung ausſprach, dieſelben bald 
in Frieden und Verſöhnung wieder zu ſehen. Se. Maieſtät be⸗ 


fanden ſich, wie die Herren erzählen, in außerordentlichem Wohl 


hingekommen? Heute preiſt man Heinrich als den Städtegründer; 


wohl gemerkt, die Militärſtationen, die er anlegte, find der Ur» 
ſprung aller Städte, die auf Heinrich zurückgehen! 
Und wenn wir auf die Machtſtellung Deutſchlands in un- 


ſeren Tagen blicken, durch die allein der deutſche Gewerbe⸗ 
fleiß die Möglichkeit des Schaffens hat, ſo ſind es wieder 
zwei große militäriſche Maßregeln, die dieſe Bedeutung 


geſchaffen: die Wehrkraft, die der Große Kurfürſt weckte, vor 
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fein und großer Friſche und Lebendigkeit. 

Die Hunderte von Neugierigen, welche heute ſeit 12 Uhr 
vor dem Reichstagsgebäude der zu 1 Uhr angeſetzten Eröffnung 
der Sitzung harrten, haben, ſoweit ſie gekommen waren, um 
ſenſationellen Verhandlungen beizuwohnen, ihre Rechnung nicht 
gefunden. Erſt nach der feſtgeſetzten Stunde begann der Saal 
ſich langſam zu füllen, und als die Sitzung ein Viertel nach eins 
von dem Präfidenten eröffnet wurde, war noch manche Lücke im 
Hauſe vorhanden, die Tribünen allerdings längſt bis auf den 
letzten Platz gefüllt. In den Reihen der Abgeordneten herrſchte 
zunächſt nur wenig lebhafteres Treiben. Mancher neu Hinzu⸗ 


der ſelbſt Ludwig XIV. zitterte, und das große Werk Kaiſer gekommene ließ ſich erſt feinen Sitz anweiſen, mancher auch, der 


Wilhelm's. 

Der neue Reichstag wird in dieſen Tagen ſeine Schuldigkeit 
hoffentlich thun; er wird beweiſen, daß im zweitauſendſten Jahre 
unſerer Geſchichte noch Deutſche leben, nicht nur verblendete 
Menſchen, die eine deutſche Sprache reden. Wir wollen unſerer 
Heldenväter werth bleiben. 
Politiſche Tagesſchau. 

Das Präſidium des Reichstages hatte die Ehre einer Audienz 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. Se. Majeſtät empfing, 
wie berichtet wird, die Herren in Uniform des 1. Garde-Dra: 
goner⸗Regiments, begrüßte zunächſt den erſten Pröſidenten, Herrn 
von Wedell- Piesdorf, den er ſich freute, wiederzuſeheu, worauf 
ihm der Sr. Majeſtät noch unbekannte Vize⸗Präſident, Herr 
Buhl, vorgeſtellt wurde, während wiederum Seine Majeſtät den 
ihm ſchon bekannten zweiten Vize⸗Präſtdenten, Herrn v. Unruhe ⸗ 
Bomſt, auf das Freundlichſte begrüßte. Se. Majeſtät traten dann 
etwas zurück und richtete an die Herren eine feierliche Anſprache: 
Er habe ſich nicht leicht entſchloſſen, dem Reichstage die Armee 
Vorlage zu machen. Aber unſere Nachbarmächte ſeien uns mit 
der Zeit in Bezug auf die Stärke ihrer Armeen dedeutend vor ; 
ausgekommen, wie ihm auch ſeine Miniſter und Rathgeber dar⸗ 
gethan hätten. 
verſchiedene Zahlen, namentlich hinſichtlich der Batterien der fran⸗ 
zöſiſchen Armee, eingegangen. Und habe geglaubt, daß dei dem 
gleichzeitig zu Ende gehenden Septennat der Augenblick für eine 
ſolche Vorlage gegeben ſei, die, wenn auch nicht unanimiter, doch 
mit Mehrheit angenommen werden würde. Da dies zu ſeinem 
Bedauern nicht geſchehen ſei, habe er ſich zu der Anflöſung ent⸗ 
— — . —— ——————— 
Brandenburg wider alle Feinde zur Handhabung des Prager 
Friedensſchluſſes getreu, gehorſam und gewärtig ſein und allem 
Demjenigen nachkommen wollen, was getreuen und gehorſamen 
Soldaten vermöge des Articul » Briefes gebührt. Und demnach 
Ihre Kaiſerliche Majeſtät uns ſonderlich zu dem Ende auf die 
Beine bringen laſſen, auf daß das Herzogthum Preußen für Ihre 
Kurfürſtliche Durchlaucht zu Brandenburg möchte recuperiret 
werden, ſo wollen wir bei dieſer Expediton Ihr nicht weniger 
als Ihrer Majeſtät ſelber treu, gehorſam und gewärtig ſein, ſo 
wahr uns Gott helfe und ſein heiliges Evangelium.“ 


Dieſen Eid hatte auch Moritz Auguſtus von Rochow ge⸗ 
ſchworen. Blicken wir jetzt aber auf den Lebenslauf dieſes 
Kriegsmannes zurück! 


Im Havellande ſteht das uralte Schloß Golzow, auf defien 
Zinnen das uralte Geſchlecht derer von Room bereits im Jahre 
1329 ſein ſilber ſchimmernd Banner mit den drei ſchwarzen 
Rochen, d. h. den Springern im Schachtſpiele, angepflanzt hatte. 
Hier in dem älteren Theile der Burg, in dem düſtern Rund⸗ 
thurme, der eigentlichen Warte, erblickte Moritz Auguſtus von 
Rochow am 28. Juni 1609 das Licht der Welt, einer Welt, die 
bereits in Waffen ſtarrte. Selbſtverſtändlich widmete er fi dem 
Schwertes dienſte unter dem Banner der Mark; er machte feine 
Schule unter dem rauhen und doch ſo großen Patrioten Konrad von 
Burgsdorf. Schon im Jahre 1635 finden wir ihn als Inhaber 
eines eigenen Regimentes und Obriſten der Veſte Peitz im Spree 
walde. Moritz Auguſtus von Rochow war ein tapferer, aber kein 
glücklicher Krieger. So wurde er einſt in der Nähe von Cüſtrin 
durch Wrangel'ſche Reiter gefangen genommen und mußte gegen 
den ſchwediſchen Obriſten Hardenſtuck ausgelöſt werden. Eine 
rühmliche That des Obriſten aber war der Entſatz von Lands berg 
an der Warthe; dieſelbe trug ihm denn auch die Oberhauptmann⸗ 
ſchaft der Veſte Spandau ein. 

Am 16. November 1640 hatte Moritz Auguſtus von Rochow 
ſich vermählt. 


Weit war dabei ſein Blick über die Kreiſe der 


| 
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im Laufe der Jahre immer weiter nach links gerückt und nun 
am äußerſten Ende angelangt war, ſuchte vergeblich in den alten 
Reihen nach ſeinem alten Pulte und ſeinen alten Genoſſen. Mit 
lebhaftem Intereſſe wurde von den Zuſchauern und Abgeordneten 
das Erſcheinen und die Art der Haltung der Zentrumsführer 
und Eugen Richter verfolgt. Der Freiherr von Franckenſtein 
und Excellenz Windthorft betraten gemeinſam den Saal, die han⸗ 
noverſche Excellenz lebhaft redend und noch lebhafter geſtikulierend, 
der bayeriſche Freiherr ruhig und gelaſſen nebenher ſchreitend, 
von Zeit zu Zeit ſich tief niederdeugend oder auch ſich ſetzend, 
damit die kleine Excellenz ihm etwas leiſe zuflüſtern könne. 
Herr Richter arbeitete einſam und mürriſch an ſeinem Pult, und 
den zwei einzig anweſenden Sozialiſten ſchien es zu einſam auf 
ihrer Höhe zu werden; denn ſie rückten ſehr bald näher zu den 
freiſinnigen Genoſſen hinunter. Vom Bundesrath waren anfangs 
nur wenige Mitglieder anweſend. Erſt im Laufe der Verhand⸗ 
lungen füllten ſich die langen Tiſche zur Seite der Präſidenten⸗ 
tribünt. Und als kurz nach 2 Uhr Fürſt Bismarck erſchien, um 
feinen alten Platz rechts vorwärts "des Präſidenten an der 


Baluſtrade einzunehmen, gewann «6 den Anſchein, als ob nun 


etwas mehr Leben in die bis dahin ſehr ſachliche, äußerſt korrekte, 
aber immerhin etwas ſchleppende Verhandlung kommen ſollte. 


Se. Majeſtät ift hierbei ausdrücklich auch auf; Herr Richter, welcher gerade ſprach, als der Fürſt in den Saal 


trat, fing auch wirklich unter dem Auge des Kanzlers an, ſich ein 
wenig zu beleben, kam aber ſchließlich doch nicht aus dem klein⸗ 
lauten Ton und aus den halb trotzigen, halb beſchwichtigenden 
Wendungen heraus, in denen ſeine ganze Rede, welche in dem 
alten, nachgerade übergenug bekannten fortſchrittlichen non possu- 
mus gipfelte, ſich bewegte. Auch Herr Windthorſt hatte mit 


„Fräulein vom Lande“ hinaus gegangen: er hatte die Liebe einer 
Tochter des erlauchten Hauſes Hohenzollern ſich errungen. 

Als Rath ſeiner kurfürſtlichen Vettern hatte nämlich im An⸗ 
fange des 17. Jahrhunderts ein Graf Johann Georg von Hohen⸗ 
zollern, Herr zu Haigerloch und Veringen, zu Berlin gelebt. Er 
war mit der böhmiſchen Gräfin Katharina von der Duba, Berka 
und Leipa vermählt und beſaß eine Tochter Anna Katharina, 
verſtarb jedoch ſchon am 16. März 1622. Noch nicht 18 Jahre 
alt, verlobte ſich das gräfliche Fräulein, welches die ſchleſiſche 
Herrſchaft Kynsburg oder Königsberg ererbt hatte, im Jahre 1636 
mit dem kaiſerlichen Obriſten von Manteuffel. Allein ein Winter⸗ 
froſt tödtete die zarte Blüthe dieſer jungen Liebe: am Weihnachts⸗ 
heiligabende des Jahres 1637 verſchied der Herr von Manteuffel 
in Folge einer ſchweren Verwundung 

Von nun an weilte die Gräfin Anna Katharina im Schloſſe zu 
Kölln an der Spree. Hier fah fie den Obriſten Moritz Auguſtus 
von Rochow und ſchenkte ihm ihre Liebe. Kurfürſt Georg Wilhelm 
und Schwarzenberg begünftigten dieſe Neigung; denn fie ſetzten große 
Hoffnungen auf den Obriſten Um den Standesunterſchied zwiſchen 
den Verlobten wenigſtens einigermaßen auszugleichen, bat Kur⸗ 
fürft Georg Wilhelm den Kaiſer, deſſen Vaſall Rochow wegen 
der ſchleſiſchen Güter der Gräfin nun werden mußte, ſeinen Obriſten 
in den Freiherrnſtand zu erheben. Es heißt in dem betreffenden 
Schreiben: 

„Der von Rochow iſt einem uralten Geſchlechte entſproſſen, 
und hat deſſen Vater, wie auch deſſen geſammte Familie dei mir 
und meinen Vorfahren als vornehme Offiziers gedient und iſt 
dabei der geſtalt treu, fleißig und wohl qualificieret erfunden 
worden, daß ſie deſſen noch in den Gruben nach dem Tode Ehre 
haben. Auch iſt der von Rochow mit ſonderbaren Qualitäten 
begabet und hat ſich bis Dato fehr getreu, tapfer und mannhaft 
erwieſen.“ 

Gern wurde der Bitte ſtattgegeben und ſo wurde denn die 
Hochzeit auf den 16. November 1640 feſtgeſetzt. Trotz aller Noth 
und Sorge traf zu derſelben auch von der kurfürſtlichen Familie 


r 


ſeiner Erklärung, das Zentrum vor Erledigung auch der letzten 
Stichwahlen nicht binden zu können, — weder für noch gegen das 
Septennat, — die alte zweideutige Stellung wieder eingenommen, 
und der Dritte im Bunde der einſtigen Mehrheit, der Führer 
der zwei anweſenden Sozialdemokraten, Singer, bewegte ſich mit 
ſeiner Rede durchweg und faſt fklaviſch im Kielwaſſer Eugen 
Richters, deſſen Ausführungen über zu lange Dienſtzeit, Be⸗ 
drückung der ärmeren Klaſſen und angebliche Wahlbeeinfluſſungen 
er nur in den ſozialiſtiſch⸗demokratiſchen Jargon übertrug. Da⸗ 
mit war im weſentlichen die Leiſtung der Oppoſition erſchöpft 
und in wenig mehr denn zwei Stunden die erſte Leſung des 
Armee » Präſenz⸗Geſetzes beendet. Fürſt Bismarck war umſonſt 
gekommen, und wie er, die, welche gehofft hatten, ihn ſprechen 
zu hören. 

Ein Berichterſtatter machte Mittheilung über eine zweiſtün⸗ 
dige Unterredung, welche der Reichskanzler mit dem Prof. 
Dr. Goldſchmidt gehabt hat. Dr. Goldſchmidt hatte vorher in 
einem Schreiben an den Reichskanzler ausgeführt, daß die Juden 
durch den Antiſemitismus der Fortſchrittspartei in die Arme ge⸗ 
trieben worden ſeien, welche die Juden immer in Schutz genommen 
habe. In Konſequenz deſſen hatte Prof. Dr. Goldſchmidt um 
Unterdrückung des Antiſemitismus gebeten. Die erwähnte Unter⸗ 
redung betraf dieſelbe Frage. Fürſt Bismarck hat, nach dem 
vorliegenden Berichte erklärt: daß er alles Vertrauen 
in die jüdiſche Mitbürger ſetze, nicht daran denke, deren Rechte zu 
ſchmälern;doch falls er jetzt gegen den Antiſemitismus vorgehen würde, 
würde man behaupten, der Fürſt brauche Geld und ſuche nun die 
Juden u. ſ. w. — Hierbei ſei bemerkt, daß die Profeſſoren Dr. 
Goldſchmidt und Lazarus, weil fie in ihrer Eigenſchaft als Juden 
in der Wahlbewegung offen auf die Seite der nationalen Parteien 
getreten waren, deshalb von der freiſinnigen Preſſe, namentlich 
vom „Berl. Tagebl.“ und der „Berl. Ztg.“ die ſchärfſten Angriffe 
erfahren hatten und als jüdiſche Antiſemiten ihren Glaubensge⸗ 
nofjen denunzirt worden waren. 

Wie wir aus der „Frankf. Ztg.“ erfahren, hat man an dem 
Jubelabend des Herrn Virchow nach Verkündigung des Re⸗ 
ſultats der Stichwahl den ernſtlichen Verſuch gemacht, dieſen ge- 
feierten Volksmann nach Hauſe zu tragen oder ihm wenigſtens 
das Droſchkenpferd auszuſpannen. Es iſt eigentlich ſchade, daß 
die Polizei dieſem Drang nach equeftrifchen Leiſtungen hindernd 
entgegengetreten iſt. Die Jünger des Vereins Waldeck und die 
Leibgarde des Herrn Singer würden ſicher eine ſehr hübſche bunte 
Reihe abgegeben haben, und welche beſſere Verſinnbildlichung der 
Rolle, welche die Arbeiter bei dieſen Stichwahlen als an der 
Leine geführtes Stimm — material geſpielt haben, hätte ſich denken 
laſſen, als dieſe Thätigkeit vor der Droſchke! 

Aus Metz erhält die „N. Pr Ztg.“ folgende Mittheilung: 
Die Baracken bauten in der Umgegend von Toul und 
Nanch nahen ſich ihrer Vollendung; der Bau derſelben iſt trotz 
der Friedensverſicherungen der Regierung und aller Blätter der⸗ 
ſelben ohne Unterbrechung und ſtetig vorwärts gegangen. Die 
Bauten find fo geräumig eingerichtet, daß an beiden Orten auf 
die Unterbringung von je einer Infanterie-Brigade gerechnet zu 
ſein ſcheint. 5 

Der Londoner Spektator glaubt, daß der Krieg in 
kurzer Zeit unvermeidlich iſt. „Selbſt wenn der Zar die bul— 
gariſchen Aufſtändiſchen nicht offen unterſtützt, muß er ihre Be⸗ 
ſtrafung verhindern, während die Regenten ebenjo auf derſelben 
beſtehen müſſen, da ihre Begnadigung alle Bande der Disziplin 
in der Armee lockern würde. Die Regenten können nicht zum 
zweiten Male gegen die Meuterer Gnade üben, ohne ihre Stel⸗ 
lung zu untergraben und laſſen fie nicht Gnade walten, ſo er» 
fordert „die Ehre des Zaren“, wie er ſie auffaßt und ſein künf⸗ 
tiges Preſtige auf der Balkanhalbinſel eine ſofortige Beſetzung 
Bulgariens. Und das bedeutet jo viel als Krieg, da der öſter⸗ 
reichiſche Reichskanzler bereits offen erklärt hat, daß Oeſterreich 
die ſes niemals zugeben könne. Tritt nicht irgend ein unerwar⸗ 
tetes Ereigniß ein, welches alle Berechnungen über den Haufen 
wirft, oder bringt der kühne Geiſt des Fürſten Bismarck nicht 
eine neue Kombination zu Stande, ſo nähern wir uns mit ſchnellen 
Schritten einem Kriege.“ 

Das amtliche bulgariſche Blat meldet, an den in Ruſtſchuk 
zum Tode verurtheilten 8 bulgariſchen Offi⸗ 
zieren ſei das Todesurtheil vollſtreckt worden. Kapitän Bolman, 
der ebenfalls zum Tode verurtheilt worden, ſei ruſſiſcher Unter⸗ 
than und deshalb dem deutſchen Generalkonſul überwieſen. Das 
Blatt fügt hinzu, daß nach der Vollſtreckung des Urtheils der 
deutſche General⸗Konſul der Regentſchaft eine Note zugeſtellt 
habe, in welcher es heiße, daß nach Informationen, welche ihm 
2—v.. . . —— 
aus Preußen ein Geſchenk ein: eine Gießkanne und ein Gieß⸗ 
becken war's zum Gebrauche nach der Tafel, an Silberwerth gleich 
125 Thalern. 

Kurfürſt Georg Wilhelm ſtarb 1640. Jetzt forderte der 
jugendliche Held in Preußen, Herr Friedrich Wilhelm den Eid 
der Treue für ſich, ohne irgend welchen Vorbehalt. Rochow's 

„Antwort lautete, er ſei durchaus bereit, dieſen Eid zu ſchwören, 
falls die Kaiſerliche Majeſtät ihn von jenem leiblichen Schwure 
mit dem Vorbehalte entbaͤnde. Er bitte kein Mißtrauen in ihn 
zu ſetzen; er werde die Veſte Spandau ſtets nur für den Kurfürſten 
behaupten und ſie nöthigenfalls mit ſeinem Blute vertheidigen. 
Durch ſeinen Eid aber ſei er auch an den Kaiſer gebunden. 

Gewiß war dieſe Antwort nur corect und ehrenwerth; — 
die Verhältniſſe lagen einmal überaus unglücklich. Hier mußte 
ein Conflict eintreten; das war klar. 


gegen Ehre. 

- Denn Friedrich Wilhelm mußte dem unglücklichen Verhält- 
niſſe zum Kaiſer ein Ende machen, wollte er der Retter feins 
Landes werden. Und Rochow? — Er vertheidigte, trotzdem, daß 
eine Frau des Hauſes Hohenzollern ihm das Liebſte geworden 
war auf Erden, das ſtarre Recht. 

Ein Liebesfrühling war es alſo nicht, der dieſem Pgar be» 
ſchieden war. 

Schnell entwickelten fih nun die Ereigniffe. 

Am 2. Dezember 1640 erfolgte von Königsberg aus an 
Konrad von Burgsdorf die Weiſung, die Veſten des Kurhutes 
von Brandenburg für Friedrich Wilhelm einzunehmen. 

In Folge derſelben conſignirte Burgsdorf ſämmtliche Regi ⸗ 
menter, welche in der Zauche, im Teltow und im Havellande 
lagen, eiligſt nach Spandau, wo Rochow commandirte. Es waren 
dies die Truppen zu Roſſe und zu Fuß: Alt- und Jung ⸗Kracht, 
Ribeck, Volckmann, Rochow, Goldacker und Klitzing. Dann be⸗ 
gab er ſich nach Spandau. Er traf am 3. März 1641 dort ein. 


Es ward ein denkwürdiger Tag in der vaterländiſchen 


Geſchichte. 
eſchichte (Fortſetzung folgt.) 
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Fürwahr! ſelten ſteht in 
der Geſchichte wie in dieſem Falle Pflicht gegen Pflicht und Ehre 
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durch Hitrowo zugegangen ſeien, 7 von den mit den Waffen in 
der Hand ergriffenen Offizieren, von denen bereits an zweien das 
Urtheil in Ruſtſchuk vollſtreckt wäre, ruſſiſche Unterthanen ſeien; 
dieſelben ſeien auch als ſolche zu behandeln. Die Regentſchaft 
erwiderte, daß mit Ausnahme Bolmans alle bulgariſche Unter⸗ 
thanen ſeien, was dieſelben beim Verhör zugeſtanden hätten. — 
Es ſcheint, daß die Regentſchaft geneigt ſei, gegen die übrigen, 
wegen Betheiligung am Aufſtande verurtheilten Militär- und 
Zivilperſonen Gnade zu üben. 


Deutſcher Reichstag. 
3. Sitzung am 7. März 1887. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der Militärs 
vorlage. 

Der Fürſt Reichskanzler, welcher im Laufe der 
Debatte im Haufe erſchien und von dem feiner Ankunft draußen 
harrenden Publikum mit den lebhafteſten Zurufen begrüßt war, be⸗ 
theiligte ſich an der Debatte nicht. Dieſelbe war mit kurzen Worten 
eingeleitet vom 

Kriegsminiſter Branfart von Schellendorff, 
welcher etwa Folgendes ausführte: Es ſei wohl anzunehmen, daß die 
Vorlage angenommen werden würde, aber je größer die Majorität, 
um ſo ſicherer würden deren Zwecke erreicht werden, und wenn je das 
Wort richtig gemefen: „Wer den Frieden will, der möge ſich zum 
Kriege rüſten“, fo ſei es in dieſem Falle. Und darum bitte er: 
Nehmen Sie die Vorlage mögzlichſt einſtimmig an, dann wird aus 
Ihrer Abſtimmung die ſchönſte Frucht für die Zukunft reifen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Abg. v. Bennigſen (gnatlib.) wies darauf hin, daß der 
Streit über die Zeitdauer der erhöhten Friedensziffer durch den Aus⸗ 
fall der Wahlen für erledigt gelten könne. Für die Bewilligung der 
fiebenjährigen Dauer der Friedenspräſenzſtärke ſel eine Mehrheit im 
Reichstage vorhanden, deren Verſtärkung aus anderen Gründen für 
das Schickſal der Vorlage zwar nicht nothwendig, im nationalen 
Intereſſe aber überaus willkommen ſein werde. Nachdem inzwiſchen 
das endliche Schickſal der Angelegenheit durch die Wahlen entſchieden 
jet, in einer Angelegenheit von überwiegend nationaler Bedeutung, 
Angefihts der Vorgänge in den Nachbarländern, deren Vertretungen 


die Forderungen für Verſtärkung der Wehrkraft unbeanſtandet bewilligt 


hatten, da glaube er keinen Widerſpruch zu erfahren, wenn er ber 
haupte: es ſei der Parteien des Reichstages aus der Mehrheit wie 
aus der Oppoſition, es ſei des ganzen deutſchen Reichstages, als der 
größten Körperſchaft, welche Deutſchland vertrete, würdiger, in elner 
ſolchen Lage allſeitig zu verzichten auf den Ausdruck aller der leiden⸗ 
ſchaftlichen Kämpfe, welche Deutſchland überhaupt durchwühlen und 
welche neuerdings wieder ſo lebendig zum Ausdruck gekommen ſeien. 
Dem Reichstage ſei eine unmittelbare Einwirkung auf den Gang der 
politiſchen Weltereiguiſſe nicht gegeben, eines aber vermöge er zu thun 
und dazu ſollte er ſich auch berufen fühlen: er ſei im Stande, das 
Gewicht, welches die Politik des mächtigen Deutſchen Reiches für die 
Erhaltung des Weltfriedens in die Wagſchale werfen könne, an ſeiner 
Stelle erheblich zu verſtärken, wenn er kurz und einſtimmig otzne 
Zögern und Deuteln die volle Ueberelnſtimmung der Reichsregierung 
und der Reichsvertretung vor aller Welt hinſtelle; wenn er dasjenige, 
was die Regierung nicht allein in wiederholter feierlicher Erklärung 
für die Aufrechterhaltung und Verſtärkung unſerer Vertheldigungskraft 
für erforderlich erachtet hätten, ſondern was auch die Mehrheit des 
deutſchen Volkes in dem Ausgange dieſer Wahlen als nothwendig er⸗ 
klärt, in raſchem Entſchluß unverändert in ſeinem vollen Umfang be⸗ 
willige. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) erklärte, daß ſelne poli⸗ 
tiſchen Freunde der kurzen Erledigung der Vorlage ohne kommiſſariſche 
Berathung zuſtimmten. Die Stellung feiner Partei könne er noch 
nicht präziſiren, da das Reſultat der Stichwahlen noch nicht feſt⸗ 
geftellt ſei. 

Abg. v. Helldorff (deutſchkonſ.), erwartete ſeinerſeits mit 
Zuverſicht, daß der neue Reichstag in ſeiner übergroßen Majorität 
nunmehr der Vorlage zuſtimmen werde. 

Abg. Rich ter (deutſchfreiſ.) erklärte, daß die freifinnige Partei 
unverändert auf ihrem früheren Standpunkte verharre. Um dieſen 
zum Ausdruck zu bringen, würden fie in der zweiten Leſung den 
früheren v. Stauffenberg'ſchen Antrag wiederholen. Sollte diefer 
Autrag abgelehnt werden, ſo würden ſeine Freunde gegen die ganze 
Vorlage ſtimmen. Zugleich kündigte der freiſinnige Führer einen An⸗ 
trag auf Einführung der Reichseinkommenſteuer an und betonte dann 
noch den finanziellen Standpunkt, der für feine Partei in dieſer Frag: 
allein entſcheidend ſei. . 

Abg. v. Kardorff (FReichspartei) entgegnete, daß der augen⸗ 
blicklichen Lage gegenüber die finanzielle Frage völlig in den Hinter⸗ 
grund treten müſſe. Was das Einkommenſteuer-Projekt anlange, fo 
glaube der Vorredner ſelbſt nicht daran, daß er damit Erfolg haben 
werde. Die frühere Majorität habe die Militärvorlage zu einer par- 
lamentariſchen Machtfrage gemacht, was gegenüber den auswärtigen 
Gefahren nicht gerechtfertigt ſei. 

Abg. Singer (Sozdem.) wiederholte die früheren Ausfüh⸗ 
rungen feiner Partei, daß das Volk eine weitere Steuerlaſt zu tragen 
außer Stande ſel, und daß man eine Verminderung der Steuerlaſten 
durch eine Verkürzung der Dienſtzeit herbeiführen müſſe. 

Abg. Dr. Reichenſperger (Zentr.) behielt feine Stellung⸗ 
nahme zur Vorlage der zweiten Leſung vor. 

Damit war nach etwa 1 ½ ſtündiger Berathung die erſte Leſung 
der Militärvorlage beendet, eine kommiſſariſche Berathung war von 


keiner Seite beantragt und ſo wird die zweite Berathung demnächſt 


im Plenum ſtattfinden. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. März 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormittag den 
Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen und arbeitete darauf längere Zeit mit dem Chef des 
Civil⸗Kabinets Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski. 

— Zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers werden 
auch der König und die Königin von Rumänien hier eintreffen. 

— Der heutigen Sitzung des Reichstags wohnte Herzog Ludwig 
in Baiern in der Hofloge bei. 

— Die erſte Abſtimmung über die heute zur erſten Be⸗ 
rathung gelangte Militärvorlage mußte nach einem in Reichs⸗ 
kreiſen zirkulirenden Gerüchte bereits am Mittwoch ſtattfinden. 

— Der Weihbiſchof zu Gneſen Dr. Cylichowski iſt geſtern im 
Alter von 53 Jahren geſtorben. Derſelbe war ſeinerzeit als Kan⸗ 
didat für den biſchöflichen Stuhl Poſen-Gneſen mehrfach genannt 
worden. 


Chemnitz, 5. März. 


(Erſte Berathung des Etats.) 


Elf Mitglieder einer hier organifirten 


ſchwarzen Bande, die im Reich und im Auslande Betrügereien ver⸗ 
übt haben, find vom Landgericht zu Gefängnißſtrafen von einem 
Monat bis ſieben Jahren verurtheilt. 
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ſtag bat in einer hieſigen Familie ein Mann, der ſich Drägek 


einer großen Mannes hand. 


Reiche und beſonders in ſeinen Gebirgen haben wir in 
ganz kurzer Zeit, jedenfalls aber wenn der Frühling 
zug in unſeren Gauen halten wird, durch eintretendes den 
wieder Ueberſchwemmungen zu erwarten, die diesmal 165% 5 
wohnern von Flußniederungen ganz beſonders verhängt! b 
werden drohen. 1 
Leute der ſchönen Maienzeit entgegen, die ſonſt über 
Freuden begrüßt zu werden pflegt. Staunenerregend iſt J 
Blick des Uneingeweihten, wie in früherer Zeit und 100% 


Ausland. f a 
Peſt, 6. März. Morgen findet die Schlußſitzung der 
chiſchen Delegation ſtatt. * 
Paris, 7. März. Es wird offizids dementirt, daß der 
Boulanger die Abſicht hatte, eine Inſpektlonsreiſe im Node 
unternehmen und die Feſtungen an der Grenze zu beſichtigen. I 
Kriegsminiſter wird Paris nicht verlaſſen. Nach einem Tach 
der Agence Havas aus Giurgewo beträgt die Anzahl der in 50 
verhafteten Perſonen 24; in Burgas haben 8 Berhaſtungel! 
gefunden und ſollen auch in Philippopel mehrere Verhaftungen 
Abſetzungen von Offizieren erfolgt fein. In Sofia wäre die? 
wegen verdächtiger Haltung entwaffnet worden. ion 
London, 7, März. Dem Vernehmen nach wird der * 
Staate⸗ Sekretär für Irland, Hicks Beach, Mitglied des K 
ohne Portefeuille bleiben. v 
Rom, 6. März. Wie aus Bangkok gemeldet wird, I 
der italieniſche Geſandte geſtern von dem König in 9° 
feierlicher Audienz empfangen. a 
Sofia, 7. März. Laut amtlicher Bekanntmachung nd 
gierung find geftern früh neun Offiziere, darunter Panoff und e 


März. (Meliorations⸗ Genoſſenſcft) 
Kreiſe Strasburg iſt von Eigenthümern in den Gemeint 


Gutsbezirk Domäne Dombrowken eine Meliorationg » Gene M 
behufs Land⸗Entwäſſerung gebildet worden. Der König hat 1 
noſſenſchaft ſowie deren Statut genehmigt. ft 
Schwetz⸗Tucheler Kreisgrenze, 5. März. (Leichenfund.) 
geſtern fand man auf der Grenze der Feldmark Kl. Bitis 
durch Meſſerſchnitte arg verſtümmelte Leiche eines Kindes. D 
liche Fund wurde dem Gutsvorſtande in Kl. Bislaw zur; 
Veranſtaltung übergeben. Von dem Miſſethäter fehlt 
jede Spur. 11% 
Flatow, 6. März. (Zur Feler des 90. Geburt hr 
Sr. Majeſtät des Kaiſers findet am 22. März, Nachm. 2 7 
Saale der hieſigen Apotheke ein Feſteſſen ſtatt, an welchem 
die Vertreter der Kreis-, Kommunale und Gerichts. Behörden 
nehmen werden. N 
Dt. Krone, 7. März. 


1 
b 


„ 
(Freche Bettelei.) Au letzten * 3 
um Unterſtützung; als Grund gab er an, daß ſeine Frau 90% 
ſei und er mit ſeinen 4 kleinen Kindern in drückender Armulb 
Auffallender Weife erſchien er aber ſchon am folgenden Tage 7 
um dieſelbe Geſchichte zu wiederholen, wurde aber jetzt aus U 
gewieſen. Geſtern nun ſtellte ſich heraus, wie berechtigt dieft 
regel geweſen und daß der arbeitsfcheue Menſch feine Bettelei W. 
frechſten Weiſe betrieben hatte. Er heißt nicht Dräger, ſonren 8 
auch iſt ſeine Frau nicht geſtorben, ſondern iſt noch kerngeſen 
Wahrſcheiulich hat G. in mehreren Häuſern hleſiger Stadt Ban 
Bettelei mit Erfolg betrieben oder ſetzt fie uoch fort; vor denn 
zu warnen, iſt der Zweck dieſer Zeilen. f 
Königsberg, 4. März. (Die Belriebseinnahme) der 
Südbahn pr. Febr. 1887 betrug nah vorläufiger F ſtſtellu ' 
ſammen 291698 Maik, im Monat Februar 1886 prese 
232 522 Mk., mithin gegen den eutſprechenden Monat des 5 a 
mehr 59 176 Me. % 
Königsberg, 7. März. (Eine etwas plöglich aufgebobel 
lobung.) Das ſchöne Wetter denutzend, ſah man am geſtrlgen 
tage ein Liebespaar die Weberſtraße heruntergehen. Beide 
des Paares waren in traulichſtem Geſpräche begriffen, verm 
ihre demnächſt in Ausſicht genommene Hochzeit und die dazu e 
Borbrreitungen beſprechend, plauderten der junge Mann und PM 


fach, aber ſolide gekleidete Mädchen weltvergeſſen mit einander, 


ahnend, daß ihnen eine Frauensperſon heimlich folge, welche d 100 
kunftsträumen ſehr bald ein Ende machen ſollte. Jetzt trat 1 
beran — ein kurzes Wort, da ließ der junge Mann beilllf 
Arm feiner Begleiterin los und nachdem er auf feine eruſte | 

„Iſt das wahr, mein Fräulein?“ keine Antwort erhalten, I 
ſich ſeitwärts in die Büſche und verließ fie zur ſelbigen 00% 
Doch die Verlaſſene fand für ihren Begleiter ſehr bald C 


einem Schutzmann, und die Polizeiwache war nun das Ziel, M 


welchem das neu konſtituirte Paar die Schritte lenkte. i 
Leſer mit dem Inhalte des Schimpfwortes bekaunt zu machen 4 
welches die herangekommene Frauensperſon einen ganzen 1.4 
Lebenstraum jäh zerſtörte, müſſen wir bis in die Zeit vom 2 14 
zember v. J. zurückgehen und unſere Blicke in ein Tauzle on 
dem Königsthore lenken, wo es in der Zeit zwiſchen Weihe 
und Silveſter ſehr luſtig zugiug. Auch drei Mädchen aus den! 
ſtänden hatten ſich eingefunden, als ſie indeſſen, des Tanzes u 
den Heimweg antreten wollten, da waren ihre beſten Sachen, * uf " 
Tücher, Handſchuhe, Schlipſe kurz alles in der Garderobe = a 
welches zu einem Packet zuſammengebunden worden, ſpurlo gie! 
ſchwunden, und blieb es auch bis zum geftrigen Tage. den 
war ein bis dahin unbeſcholtenes Mädchen geweſen und nad 00 
den Paletot gründlich hatte ändern, modernificen und nen zu 
laſſen, glaubte fie, es wagen zu können, geſtern mit; ihrem Bi 0% 
in dem Kleidungsſtücke zu promeniren. Da nahte ſich das ru] 
Verhängniß in der Weißgerberſtraße. Denn der Beſtohlenen 
die Metamorphoſe ihres Mantels keinen Saud in die Augen u! 
trotz aller Veränderungen erkannte fie ihn als das versch. , 
Kleinod, und nachdem fie ſeit dem 27. Dezember alle Wes 
Paſſanten auf der Straße einer genauen Moſterung unterzogen 
fie diesmal vom Glücke begünftigt geweſen. Die Garderobe gi 
ift ihrer That geſtändig; in ihrer Wohnung wurde auch der 4 
Theil der ſonſt noch geſtohlenen Gegenſtände aufgefunden. 
Paſewalk, 4. März. (Einen unheimlichen Fund) 
Kurzem der Rentier W. vor dem Stettiner Thor: den 1% 
Der Finger iſt anſcheinend „aba , 
„Der etwaige Eigenthümer deſſelben kann ihn dei Herrn W. 


wal 


pfang nehmen“, fügt ein dortiges Blatt dieſer Nachricht bel A 


„Wer hat dich du ſchöner Wald“ 
„Abgehau'n fo hoch da droben!“ 


Infolge der ungeheueren Schneefälle im ganzen De 
git 


feine I 


Mit Bangen und Grauen ſehen echo 
er 


hundert Jahren Wafjercalamitäten zu den ganz lea 
niſſen gehörten, zu Ereigniſſen, die vielleicht nur jedes?“ 


[4 
» 


7 


Be; 
— Pa 


dem % 


2 Sa 


alter einmal auftreten und dennnoch viel glimpflicher abliefen als 
s zu unſerer Zeit der Fall iſt, die wir faſt jährlich zweimal im 
Frühjahr und Herbſt ſolche unheilvolle Naturereigniſſe auszuſtehen 
Be: Die Entſchädigung derjenigen, deren Eigenthum durch 

aſſer vernichtet wurde, iſt faſt zur ſtehenden Rubrik in dem 
zaushaltsbudget der Staaten geworden und der Empfänger hat 
le traurige Ausſicht das Erhaltene im nächſten Jahre wieder 
einzubüßen. 
u Gehen wir der auffälligen Erſcheinung der jetzigen großen 
eberſcwemmungen auf den Grund, ſo finden wir, daß ſie allein 
hr die Abholzung unferer Gebirge hervorgerufen werden. Als 
ieſelben noch nicht bewaldet waren, hatten wir gleich große 

itterungsniederſchläge. Aber wie ein Schwamm ſaugte der 


aldboden das Waſſer auf und gab es nur allmählich wieder 


en fd. Schnee und Regen fällt zunächſt auf die Wipfel der 
. Äume und tropfen da nach und nach als Waſſer zu Boden, viel 
Mon verdunſtet bereits bei dieſem Vorgange wieder, um ſpäter 
Sa Neue als Niederſchlag die Ländereien zu bewäſſern und 
amit der Landwirthſchaſt den weſentlichſten Nutzen zu bringen. 

as aber von den Bäumen zur Erde gelangt, nimmt der weiche 

dosboden des Froſtes auf, um damit Quellen und Bäche zu 


ſpeiſen, die dann nach und nach den großen Flüſſen zuſtreben. 


quer Vorgang dauert längere Zeit, fo daß wiederum ein großer 
heil des Waſſers Gelegenheit hat, zu verdunſten. Als wir noch 
größeren Waldreichthum beſaßen war es unmöglich oder doch nur 
110 exorbitanten Regengüſſen zu erwarten, daß den Flüſſen plög- 
ich und ſchuell fo ungeheuere Waſſermaſſen zugeführt wurden, 
105 große Ueberſchwemmungen mit all ihrem Elend entſtehen 
dunten. Jetzt find unſere Gebirge zum größten Theil abgeholzt. 
für. erſte Folge davon war, daß der Regen direkt auf den Boden 

rte und denſelden, da er nicht mehr durch die Wurzeln der 

aͤume feſtgehalten wurde, allmählich mit zu Thale ſchwemmte. 

les iſt einer der weſentlichſten Gründe, daß unfere Flüſſe mehr 
de mehr verſandeten und der Schifffahrt große Hinderniſſe in 
bir Weg legten. — Allmählich alſo iſt das Erdreich von den Ge⸗ 
gen durch das Waſſer abgetragen worden und nackte Felſen 
. in die Luft. Kommt jetzt ein Wolkenbruch, wie ſie in 
ochgelegenen Gegenden ſo häufig ſind, oder thauen plötzlich große 
angeſammelte Schnecmaſſen hinweg, fo ſtürzt das Waſſer, da es 
3 einen Halt mehr findet, mit reißender Wuth in die 
Au Bäche werden zu Flüſſen, Flüſſe zu Ströme, und dieſe 

en alles um ſich her vernichtend und mit ſich ſchleppend dem 
Rar zu. Was nützen Dämme, ſeien ſie auch noch ſo hoch und 
fie Das furchtbare Element findet doch eine ſchadhafte Stelle, 
u durchbrechen und dann — wehe den umliegenden Städten 
Ert Örfern, wehe ihrer mühſamen Kulturarbeit! In richtiger 
R enntniß des Unglücks, welches die Entwaldung über viele große 

udereien und deren Bewohner gebracht hat, iſt bereits 1875 ein 
ul aldſchutzgeſetz“ erlaſſen worden. Aber das genügt noch lange 
Aude Es muß ein „Aufforſtungsgeſetz“ geſchaffen werden, um 

ſere kahlen Gebirgsabhänge und ſonſt unfruchtbare Gegenden 
ein neue zu bewalden. 
i zelne Waldbeſitzer die Mahnung richten, daß ſie nicht wegen 


daß fe genellalichen Geldvortheils ganze Strecken raſiren, ſondern 
die 


forſtmäßige Ausnutzung ihrer Beſitzung vornehmen 
Doch da der Egoismus in unſerer materialiſtiſchen 
0 Rückſichtnahme nicht zuläßt, ſo wird unſere Geſetz⸗ 
ung hoffentlich bald Mittel und Wege finden, nicht allein 
00 enabholzungen zu verhindern, ſondern auch unſern alten 
nen deutſchen Wald zu kräftigen und zu ſtärken zum Heil von 


Land und Volk! 


Loftales. 

Thorn den 8. März 1887. 
ind (Faſtendispenſe.) Der neue Erzbiſchof Herr Dr. 
aner hat der „Gneſ. Ztg.“ zufolge betreffs der jetzt eingetretenen 
geweh den Faſtenzeit feinen Diözeſanen folgende große Erleichterung 
jed ahrt: 1.) Der Genuß von Butter, Eiern und Milch iſt für 

en Tag geſtattet — was fonft an den ſtrengen Faſttagen Mittwoch, 


Brit, Sonnabend jeder Woche nicht erlaubt war. 2.) Jeder 
iR woll der ſchwer arbeitet und mit Oel zu eſſen nicht im Stande 


8 oder der ſonſt Gründe gegen Faſtenſpelſen hat, kann mit Fett ab» 
demachte Speiſen genießen, ausgenommen Mittwochs, Freitags, Sonn⸗ 
Died und in der Charwoche. 3) Wer Fleiſch eſſen will, erhält 
4 Penfe und darf dies nur feinem Ortsgelſtlichen (Pfarrer) melden. 
alle 7 e diejenigen, welche in Reſtaurants oder Hotels ſpeiſen, ſowie 
halt lenſtboten, welche bet Andersgläubigen im Dienſte ſtehen, er⸗ 
en Dispenfe für die ganze Faſtenzeit. 
en (Die Einberufung von Premierlieute⸗ 
Bi ute) der Landwehr = Infanterie, ⸗Jäger, ⸗Fußartillerie und 
Oniere behufs Darlegung ihrer Qualification zur Beförderung zum 
mann fol auch in dieſem Jahre einer kriegsminiſteriellen An⸗ 
Ma ung vom 26. Februar er. zufolge in möglichſt umfangreichem 
url abe ſtattfinden. Auch können Premierlieutenants des Be⸗ 
ubtenſtandes vorgenannter Waffen, welche bereits die Qualification 
auptmaun beſitzen, ſowie Hauptleute diefer Waffen ſeitens der 
alcommandos zu freiwilligen Dienftleiftungen bis zur Dauer 
ommar ochen zugelafjen werden. Ebenſo iſt es den Generals 
Off nen geftattet, inactive oder dem Beurlaubtenſtande angehörende 
Fate welche für den Mobilmachungsfall als Adjutanten der ſtell⸗ 
lata enden höheren Stäbe in Ausſicht genommen find oder als Ad⸗ 
re eines Bezirkscommandos ausgebildet werden ſollen, zu einer 
h chentlichen Dienftleiftung einzuberufen. Dieſelbe Ermächtigung 
der Chef des Generalſtabes zur dreiwöchentlichen Einberufung 
5 welche als Adjutanten von Linienkommandanturen 
nd. 


ener, 


— 


dere) (Eine Zeſſion behufs Stcherſtellung des Gläubi⸗ 
darch hinſichtlich der Wiedererſtattung eines von dieſem gewährten 
55 ue an Stelle der Verpfändung, iſt nach einem Urtheil des 
wirt cs im Geltungsbereich des Preuß. Allg. Landrechts eine 
ohne W. im Konkurſe über das Vermögen des Darlehns nehmers 
bitten elteres nicht aufechtbare Uebertragung des Eigenthums an den 
leder Sachen oder Forderungen, welche allerdings im Falle der 
erſtattuug des Darlehns zur Rückzeſſion verpflichtet. 
Rel (Zur Erbſchaftsſteuer) ſollen, nach einer Entſcheidung 
, auc derichte, die der Juftizminiſter den Gerichten mitgetheilt 
ent vn ſolche Schenkungen, welche von dem Erblaſſer in dem Teſta⸗ 
a dert oder aufrecht erhalten ſind, herangezogen werden. Der 
Werfengn zu dieſem Urtheil Veranlaſſung gegeben hat, iſt um fo be⸗ 
llärun Werther, als es ſich dabei um eine letztwillige, ſich als „Auf⸗ 
hal Se: Erben bezeichnende Mittheilung handelt, wonach die 
Kent m berichtet, daß fie bei Lebzeiten ihren Neffen Werthpapiere 
hat, letztere daher nicht mehr zu ihremz Nachlaſſe gehören. 
d. 9. An Roh zucker) ſind in der [Zeit vom 1. Auguſt 
bis zum 28. Februar d. 98. mit dem Anſpruch auf Zoll⸗ 


— 


des 


‚ und Steuervergütung abgefertigt worden: in Weſtpreußen 71 874 028 

Kilogr. und in Oſtpreußen 2 063 500 Kilogr. 

(Die Anfievelungs-Commiffton) hat, 
wie die „Gneſener Zeitung“ mittheilt, das polniſche Rittergut Ulanowo 
angekauft. 

| — (Sogar der Zufall) zeigte fih im Bunde mit den 

| Kartellparteien, Das Loos hat bei der Stichwahl in Merſeburg, wo 

g merkwürdiger Weiſe beide Kandidaten genau dieſelbe Stimmzahl 


(12 047) erhalten haben, für Neubarth (Reichspartel) gegen Panſe 


(freiſ.) entſchieden. 
e (Ianungswefen) Der Vorſitzende des weſtpr. 
Bezirksverbandes im deutſchen Fleiſcherverband, Herr Ferd. Glanbitz jun. 
in Graudenz, erſucht die Vorſtände derjenigen Innungen, welche dem 
Weſtpr. Bezirks⸗Verband im deutſchen Fleiſcherverband angehören, Au⸗ 
träge, welche zum diesjährigen Bezirkstag auf die Tagesordnung geſetzt 
werden ſollen, bis zum 25. März er., an ihn einzusenden. 
— (Krieger⸗ Verein.) Der Kriegerverein hat in feiner 
am Sonnabend abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, am Vorabend 
des Geburtstages des Kaiſers einen Zapfenſtreich mit Fackelbegleitung 


in Gemeinſchaft mit der Freiwilligen Feuerwehr zu veranftalten, Die 
weitere Feſtlichkeit ſoll am 26. d. 
Lokale ſtattfinden mit Theater - Borftellung, Konzert und Ball. 
Das Entree beträgt für Nichtmitglleder 1 Mk. Auf eine bezüg⸗ 
liche Anfrage des Herrn Regierungspräſidenten, ob der Berein eine 
Krankenträgerkolonne ausgebildet habe, wurde bejahend geantwortet. 

— (Vortrag.) Am nächſten Donnerſtag wird Herr Prof. 
Dr. Bölhke im Handwerkerverein einen Vortrag über das jetzige Japan 
halten. 

— (Freiſprechung.) In der heutigen Strafkammerſitzung 
gelangten ausſchließlich Berufungsſachen zur Verhandlung, unter 
denen die des hieſigen Brauereibeſitzers Engel von beſonderer 
Wichtigkeit und größerem Intereſſe iſt. Die Sachlage iſt folgende: 
Der Brauereidefitzer Kuttner von hier hatte in Erfahrung gebracht, 
daß in der Engel'ſchen Brauerei ſich Fäſſer befänden an denen ſich 
erkennen laſſe, daß ſie früher den Stempel der K.'ſchen Brauerei ge⸗ 
tragen hätten. Das K.'ſche Zeichen ſei ausgekratzt und an feiner 
Stelle das E. ' ſche Zeichen eingebrannt. Kuttner denunzirte darauf 
den Engel wegen Unterſchlagung, und das hiefige Königl. Schöffenge⸗ 
richt verurtheilte letzteren zu einer Geldſtrafe von 50 Mark. Herr 
Engel hat gegen das Urtheil Berufung eingelegt und führte in dem 
heutigen Termine zu feiner Vertheidigung an, daß ihm an Stelle 
feiner Fäſſer von feinen Kunden Fäſſer zurückgeliefert würden, die 
fremde Zeichen trügen und daß es allgemein üblich ſei, daß dann dieſen 
Fäſſern, die ja nur als Erſatz für eigene fehlende Fäſſer eingingen, 
das eigene Firmenzeichen eingebrannt werde. Der als Zeuge ge⸗ 
ladene Brauereibeſitzer Kuttner bekundet, daß ihm eine Menge Fäſſer 
fehlten, aber er niemals einen Erſatz für die fehlenden Gefäße erhalten 
habe, da er mit den meiſten ſeiner Kunden bezüglich der Fäſſer keine 
Kontrole führe (trotz des beträchtlichen Werthes 7). Die geladenen Ent⸗ 
laſtungszeugen beſtätigen insbeſondere die Darlegungen des Ange⸗ 
| klagten, wonach es üblich ſei, daß Perſonen, welche aus Brauereien 
Bier in Gebinden entnehmen und die Gefäße aus irgend einem 
Grunde nicht zurüdliefern, den Werth derſelben bezahlen müßten. 
Die Fäſſer werden dadurch Eigenthum der Bierabnehmer und könnten 
von dieſen alſo auch eventl. weiter verkauft werden. Obwohl der 
Zeuge Kuttner das Gegentheil behauptet und beſtreitet, daß Gefäße 
auf dieſe Weiſe aus ſeinem Eigenthum in das Eigenthum fremder 
Perſonen übergegangen ſein könnten, ſchließt ſich der Gerichtshof den 
Ausführungen des Angeklagten und der Entlaſtungszeugen an und er⸗ 
| kannte auf Aufhebung des den Angeklagten verurtheilenden Erkenntniſſes 
des Königl. Schöffengericht? vom 23. November v. J. 

— (Racheakt.) Einem Beſitzer aus Korryt, welcher mit 
\ 
| 
| 
} 
1 


Mis. im Holder⸗Egger'ſchen 


ſeinem ſchönen Geſpann in ein Gaſthaus der Kulmer Vorſtadt ab⸗ 
geſtiegen war, iſt geſtern ein ſchändlicher Streich geſpielt worden. Eine 
ruchloſe Hand ſchnitt den zwei Pferden des Beſitzers die Schweife ab 
und verwundete die beiden Thiere außerdem am Halſe. Der Arbeiter 
Lomchinski, welcher früher in des Geſchädigten Dienſte ſtand, wurde 
als der That dringend verdächtig verhaftet. 

— (Gefunden) Auf dem linken Ufer der Weichſel ein 
Portemonnaie mit ca. 5 Mk. Inhalt, in der breiten Straße ein 
Portemonunale mit 2 Mk. 10 Pf. Inhalt, 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 9 Perſonen, 
darunter 4 Perſonen wegen Unfugs und eine wegen Bettelns. 

— (Lon der Weichſel.) Der Waſſerſtand der Weichſel 
iſt 1,73 Mir. Aus Krakau wird folgendes gemeldet: Wegen Eis⸗ 
gefahr unternahmen Genletruppen auf der Eisdecke des Weichſel Spren⸗ 
Die Eismaſſen beſchädigten die in Bau begriffene Militär⸗ 
brücke hinter dem Wawelberge. Der Stadtpräſident und die Militär⸗ 
behörde ſetzten eine Rettungskommiſſion ein. An den bedrohten Stellen 
wurden Wachen aufgeſtellt. Das Waſſer wächſt. 

— (Erledigte Schulſtellen:) Die 3. Schullehrerſtelle 
zu Tarnowke (Kreis Flatow) iſt zum 1. März d. J. erledigt. 
Evangel. Lehrer haben ihre Bewerbungen bei dem Königl. Krelsſchul⸗ 
inſpektor Herrn Bennewitz zu Flatow einzureichen. 


gungen. 


Kleine Mittheilungen. 

Karlsruhe, 4. März. (Regierungsrath Merkel) hat ſich heute 
Mittag durch einen Revolverſchuß in feinem Bureau zu entleiben ver⸗ 
ſucht. Er wurde noch lebend in das Spital gebrgcht. 

Leipzig, 5. März. (Entlaſſung.) Die „Dresdner Zeitung“ 
bringt heute folgende Mittheilung: „Herr Hürgerſchullehrer R. A. 
Gehl in Groitzſch hat ſeine Dienſtentlaſſung erhalttn. (Herr Gehl 
hatte einen Wahlaufruf der Freiſinnigen unterzeichnet, worin die Re⸗ 
gierung beſchuldigt wurde, den Umfang der verfaſſungsmäßigen Volks⸗ 
rechte, inſonderheit die Abſchaffung des gegenwärtigen Wahlrechts zu 
planen.) 


(Ein neues Heilverfahren der Schwindſucht) 
ſchlug auf dem jüngſt in Moskau ſtattgehabten Kongreß ruſſiſcher 
Aerzte der frühere Profeſſor für innere Medizin in Charkow, Dr. 
Kremjanstij, vor. Derſelbe ging davon aus, daß die Schwindsucht 
durch einen Paraſiten hervorgerufen würde, der, wie die angeftellten 
Verſuche erwieſen haben, durch die ſchwächſte Anilienlöſung getödtet 
wird. Nun ſei es konſtatirt, daß bis jetzt in der gerichtlichen Me⸗ 
vizin keine Anilinvergiftung mit tödtlichem Ausgange vorgekommen; 
man dürfe dahin das Anilin ohne Bedenken gegen den Schwindſuchts⸗ 
bacilles verwenden. Da derſelbe nun aber nicht nur die Lungen 
der betreffenden Kranken, ſondern das ganze Blutſyſtem ſowle ſämmt⸗ 
liche von demſelben genährten Gewebe durchdringe, fo ſei ein Kampf 
gegen denſelben nur daun möglich, wenn man die ganze Blutmaſſe 
mit Anilin ſättige, das heißt den Kranken einer Anilinvergiftung 
ausſetze und dann das Gegengift reiche. Da eine Vergiftung dieſer 
Art das Leben nicht bedrohe, außerdem raſch wirkende Gegengifte, wie 
Einathmung von friſcher Luft, Inhalationen von Terpentin, Anisöl, 
Eucalyptusöl und andere ſtets bei der Hand ſein könnten, ſo brauche 
man nur mehrmals mehrere Tage hintereinander die betreffenden 
Kranken mit Anilin zu vergiften, um sämmtliche Schwindſuchtsba⸗ 
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eillen zu tödten und dieſelben von der Schwindſucht radikal zu heilen. 
Selbſt in Fällen, wo die Krankheit bereits einen bedeutenden Theil 
der Lungen zerſtört hätte, ſei noch Rettung möglich; denn nach 
Tödtung ſämmtlicher Bacillen würden die Schwindſuchtshöhlen wie 
einfache Wunden verheilen; es bilde ſich geſundes Narbengewebe, 
welches raſch die Höhle ſchrumpfen loſſe und nicht wenig zur Er⸗ 
weiterung der freien Lungenzellen beitrage; ſomit könne der Kranke 
weiter leben. Am ſchnellſten und bequemſten werde die Blutmaſſe 
durch Einathmung von zerſtäubten Anilin⸗Oel mit dieſem Arzneis 
ſtoffe gefättigt. Es wäre ein großes Glück für die leidende Menſch⸗ 
heit, wenn die Theorie Kremjauskij's Wahrheit würde, doch anderer⸗ 
ſeits iſt begreiflich, daß feine Lehre auf dem Congreſſe auf vielſeitige 
Oppoſitlon ſtieß. Dennoch gelang es feiner Beredtſamkeit, die Mit⸗ 
glieder des Congreſſes zu beſtimmen, eine Kommiſſion zu wählen, 
welche bei einer der Moskauer Kliniken dieſe Behandlungsmethode, die 
der Erfinder ſelbſt leiten fol überwachen wird. 


[Brieffaſten. 

Zur Wahlſache. Falls einzelne unſerer Leſer Neigung 
haben, einen öffentlichen Fälſcher der Wahrheit kennen zu lernen, 
mögen ſie den Artikel in der letzten Nummer der „Th. Oſtd. Zig.“ mit 
der Spitzmarke „zur Wahlſache“ leſen. Sie werden dann thatſächlich 
über die Nichtswürdigkeit des Verfaſſers verblüfft fein, mit welcher er 
die Wahrheit fälſcht und die Thatſachen verleugnet, die ſich auf bie 
allgemein bekannten Vorgänge bei der letzten Reichstagswahl und die 
der Landtagswahl 1884 beziehen. Die Red. 

Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Torn 
Telegraphiſcher Vörſen Bericht. 


Berlin, den 8. März. 


37 7 18. 3:87% 

Fonds: ſchlecht. 
Ruſſ. Banknoten 5 . . 179 —45179—45 
e ne een: 179—05| 179 
Ruff. 5%, Anleihe von 1877 97—70 97—75 
Poln. Pfandbriefe 5 %% .. 56— 50 56 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 52 52—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / % 96—30 96—10 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 101-20 101—20 


Oeſterreichiſche Banknoten 158—90 — — 


Weizen gelber: April⸗ Ma. 162—75| 163 
Mail!! 88 163—75 164 
eis in e, 921, 92 / 
Roggen; e nee 1126 126 
April⸗ Mal 126—20| 126 — 70 
Mai-Sun .:. . 126— 75127 
ane! 127—50127—75 
Rüböl: April Mai 43—70| 44 
Ma-; 2 er er: 44 44—30 
Byirktualolor a en 37—70] 37—70 
AN TRAIN gay 38—60 38—40 
Juni⸗ Juli er: 39 — 600 39—40 
Juli⸗Auguſt . 40—30] 40-20 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. März 1887. 
Wetter: prachtvoll. 
Weizen matt 1267 Pfd. bunt 143 M., 128,9 Pfd. hell 145 M., 181 Pfd. 
fein 148 M 
Roggen flau 122/3 Pfd 112 M., 125 Pfd. 118 M. 
Gerſte Futterwaare 90—93 Mk., Brauwaare 115—125 M. 
Erbſen Mittels und Futterwaare 103 —112 M. 
Hafer flau 90—104 M. 


reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 
Danzig, 7 März. Setreidebörſe. Wetter: trübe bei kälterer 
Temperatur. Wind: NW. 
Weizen. Trotz der vom Sonnabend von Newyork gemeldeten Hauſſe 


von ca. 2 Cents verlief unſer heutiger Markt in ruhiger Tendenz. Preiſe 
find ſowohl für Tranſit wie inländiſch unverändert. Bezahlt wurde für 
ieländiſchen bunt 128 Spfd. 155 M., glaſig 128pfdb. 156 M, hellbunt 127 
bis 132pfd. 157 M., hellbunt mit Geruch 128pfd. 151 N., hochbunt 130 pfd. 
158 M., Sommers 127pfdb. 156 M, 131pfd. 157 M. per Tonne. Für 
polniſchen zum Tranſit hellbunt bezogen 128 gpſd. 146 M., gutbunt 125 6pfb 
147 M., hellbunt 126pfd und 127 Spfd. 148 50 M., hochbunt 180pfd. 150 
M., 131 2pfd 152 R. per Tonne. Termine April⸗Mai 149 50 R. Br., 149 
N. Gd, Mai-⸗Juni 14950 M. Br., 149 R. Gd, Juni⸗Juli 150 50 M. 
Br., 150 M Gd., September⸗Oktober 150 51 M. Br., 151 M. Gd. Regu- 
lirungspreis 147 M 

Roggen. Inländiſcher unverändert. Tranſit bei etwas reichlicherem 
Angebot billiger gehanvelt. Bezahlt wurde für inländiſchen 125pfb. bis 
127 8fd. 109 M., für polniſchen zum Tranſit 124pfdb. 94 M., 124 5pfb. 
9450 M, für ruſſ zum Tranſit ſchmal 121 2ypfd. bis 122 Zpfdb. 91 50 M. 
Alles per 120pfb. per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 113 M. Br., 
112 M. Gd., tranſit 95 M bez Regulirungspreis inländiſcher 109 M., 
unterpolniſch 94 M., tranfit 98 Mark. 

1 polniſche zum Tranſit Koch- 104 M., Mittels 95 M. per Tonne 
bezahlt. 
Spiritus loco 35.75 M. bez 


Königsberg, 7. März. Spiritus pro 10,000 Liter pCt. ohne 
Faß niedriger. Zufuhr 80 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loko 36,50 M. 


Berlin, 7 März [Städtiſcher Zentral ⸗Blehho f.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 4051 Rinder, 
9372 Schweine (darunter 259 Bakonier und 285 Galizier), 1857 Kälber und 
13 041 Hammel. Der Rindermarkt eg ftaltete ſich unter allgemeiner Geſchäfts⸗ 
unluſt faſt nach flauer als vor acht Tagen, wenngleich die Preiſe unverändert 
blieben. Ueberſtand nicht unerheblich Ia 48 — 53, 2a 43—47, 3a 34—41 
4a 27—32 Mark per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. In Schweinen verlief der 
Handel bei geringem Export weniger günſtig als am vorigen Montag. Die 
Preiſe wichen und der Markt wurde nicht geräumt. 1a 47. in einzelnen 
Fällen auch darüber, 2a 45— 46, 3a 40—44, Galizier 39—42 N. per 100 
Pfd. bei 20 pCt. Tara, Bakonier 42—44 M mit 50 Pfd Tara per Stüd. 
Das Kälbergeſchäft verlief ruhig 1a 40 -50, 2a 28— 38 Pfennig pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. Die Tendenz am Hammelmarkt war genau wie in voriger 
Woche ſehr flau. Es blieben verſchiedene Poſten unverkauft. 1a 38 —44, 
beſte engl. Lämmer bis 47 Pig, 2a 32-36 Pfg pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 8. März. 


Windri 
Barometer Therm. 5 
St. tung und Bemerkun 
| mm. 00. Stärke 9 


2hp 761.6 3.2 W. 10 
Yhp 762.8 3.3 W° 10 
8. Tha 766.4 2.3 NW. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. 


Kirchliche Nachrichten. 

l Mittwoch den 9. März 1887. 

Nachmittags 5 Uhr: Paſſions andacht (Liturgiſcher Gottesdienst). 
Pfarrer Klebs. 


März 1,67 m. 


Herr 


U 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 


Mittwoch den 19. März 1887 
Nachmittags 3 Uhr. 
1. Antrag des Magiſtrats auf Ertheilung 
des Zuſchlags zur Pachtung des Rathhaus⸗ 
gewölbes Nr. 15 auf die Zeit von jofort 
bis 1. April 1890 an den Handelsmann 
Stanislaus Borzeszkowski für deſſen 
Meiſtgebot von jährlich 400 M. 
Antrag des Magiſtrats auf Zuſchlags⸗ 
ertheilung zur Pachtung der Chauſſee⸗ 
gelderhebung auf das Etatsjahr 1887,88 
an die bisherige Pächterin Wittwe Gollub 
für deren Gebot von 14,900 M 
Antrag des Magiſtrats, dem Herrn 
P. Reitz das Graben von Steinen in 
gewiſſen Theilen des Reviers Rothwaſſer 
unter gewiſſen Bedingungen zu geſtatten. 
Etatsüberſchreitungen von 87 M. bei Titel 
II ad 3 des Krankenhausetats [für 
Bandagen, Schienen, Charpie, Watte, 
Flanell, Wachsleinwand ꝛc., Inſtrumente 
zur Behandlung der 


* 


und Apparate 
Kranken] 

Vergebung der Kämmereiarbeiten für das 
Etatsjahr 1887/88 

Etatsüberſchreitung beim Armenhausetat 
und zwar beim Titel III ad 1 = 200 M. 
26 Pf, beim Titel V— 26 M. bei 
Titel VI ad 6 = 1,30 M., bei Titel VI 
ad 7 = 2,45 M., bei Titel VIII ad 1 
— 41 M und bei Titel VIII 2,50 N 

7. Etatsüberſchreitung beim Kämmereietat 
und zwar beim Titel 1 B Poſ. 15 = 
40,53 M. und beim Titel 1B 18 2421 
Mark. 

Vorlegung des Planes zur Zuſtimmungs⸗ 
erklärung für Eröffnung des Südendes 
der großen Gerberſtraße und Herſtellung 
einer breiten nach der Jacobsvorſtadt 
führenden durchgehenden Straße behufs 
Entlaſtung der durch den Verkehr nach 
und von dem Bahnhofe, der Jacobsvorſtadt 
und dem Terrain der Stadterweiterung 
zu ſehr in Anſpruch genommenen Elijabeth- 
ſtraße, — ſowie Feſtſtellung des Bes 
bauungsplanes für jene Gegend. 

9. Betr Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
Nr. 292 


or 


Betr. das Geſuch des Herrn Töpfermeiſter 
Knaack um käufliche Ueberlaſſung des 
ſtädtiſchen Grundſtücks Nr 38a zum 
Zwecke der Bebauung 

Betr. die Penſionirung des Boten Liptitz 

„Betr. die Weitergewährung des Servis⸗ 
zuſchuſſes an den hieſigen Bezirksſeldwebel. 

Betr. die Herausgabe der Fiſcherei im 
rechten halben Weichſelſtrom vorlängs der 
Czarnower Gemarkung von der Gemeinde 
Czarnowo an die Stadt Thorn. 

Betr die Wahl der Lehrerin Fräulein 
Anna Martell zu der bei der höheren 
bezw. Bürgertöchterſchule neu gegründeten 
Lehrerſtelle. 

Betr. dic Wahl der Lehrerin Fräulein 
Kauffmann an Stelle des Frl. Bernhard 
als Lehrerin an der Elementarmädchen⸗ 
ſchule. 

. Borlegung des Projektes zu einem neuen 
Forſtetabliſſements in Guttau und Antrag 
auf Bewilligung der hierzu erforderlichen 
Koſten aus dem Kapitalienfonds 

Betr. die Deckung der bevorſtehenden 
größeren Ausgaben der Stadt für Bauten 
Erwerbungen pp., und Einrichtung einer 
beſonderen Regulirungskaſſe zu dieſem 
Zweck. 

„ Betr. den Beſcheid wegen Tragung der 
Koſten für die Vertretung der 3 Lehrer, 
welche an dem Zeichenkurſus in Berlin 
Theil genommen haben. 


Bekanntmachung. 
Behufs Vermiethung des in der 
Graben⸗Straße gelegenen alten Schul⸗ 
hauſes (Hinterhaus der Elementar⸗ 
Töchterſchule) zu Lagerräumen auf die 
Zeit vom 1. April 1887 bis dahin 1890 
haben wir einen Lizitationstermin auf 


Freitag den 11. März cr. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I — Rathhaus 
1 Treppe — anberaumt, wozu wir 
Bietungsluſtige einladen. 

Die Bedingungen liegen im genann⸗ 
ten Bureau zur Einſicht aus. 

Die zu hinterlegende Bietungskautio 
beträgt 50 Mark. N 

Thorn den 2. März 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es iſt letzter Zeit bei Neubauten 
wiederholt vorgekommen, daß die 
Straßenfluchtlinien durch einzelne Ge⸗ 
bäudetheile — Portale, Riſalite u. ſ. w. 
PR eigenmächtig überſchritten worden 
ind. 
Wir machen demzufolge die bethei⸗ 
ligten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß 
zu jeder Ueberſchreitung der Fluchtlinie 
die Einwilligung des Magiſtrats, als 
des Eigenthümers am Straßenlande, 
ebenſo erforderlich iſt wie diejenige der 
Polizei⸗Verwaltung. Wir werden bei 
eigenmächtiger Verletzung der Flucht⸗ 
linien die Wiederherſtellung derſelben, 
— nöthigenfalls durch Abbruch der 
vorſpringenden Mauertheile — auf 
das Strengſte betreiben und die Kon⸗ 
travenienten würden ſich den daraus 
erwachſenden Schaden lediglich ſelbſt 
zuzuſchreiben haben, da es ihre Sache 
geweſen wäre, unſere Zuſtimmung im 
Voraus einzuholen. 

Thorn den 18. Februar 1887. 

Der Magiſtrat. 


— 


Beſchluß. 


Der Konkurs über das Vermögen 
des Kaufmanns A. Baehring zu 
Thorn iſt durch rechtskräftig beſtätigten 
Zwangsvergleich beendigt und wird 
aufgehoben. 

Thorn den 2. März 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Küchenabfälle, Kommisbrodreſte 
und Knochen pro 1887/88 ſollen im 
Wege der Lizitation vergeben werden 
und iſt hierzu ein Termin auf 


Dienſtag den 15. d M. 


Vormittags 10 Uhr 

im hieſigen Bureau anberaumt, woſelbſt 

auch die Bedingungen zur Einſicht 

ausliegen. 

Thorn den 7. März 1887. 
Königl. Garniſon-Lazareth. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Anlage proviſoriſcher 
Verbindungswege im Hofe des hieſigen 
Garniſon⸗Lazareths in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 


Mittwoch den 16. d. M. 

Vormittags 10 Uhr 

im Büreau des Lazareths anberaumt, 

woſelbſt auch die Bedingungen und 

Koſtenanſchläge pp. zur Einſicht aus⸗ 

iegen. 

Thorn den 8. März 1887. 

Die Kaſſen⸗ und Oekonomie⸗ 
Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, 12. März cr. 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich das dem Reſtaurateur 
Szymanski hierſ. auf dem Grüß: 
mühlenteiche befindliche 

Badehaus nebſt Zubehör 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Nähere Bedingungen werden im Ter- 
mine bekannt gemacht. 

Thorn den 7. März 1887. 

Czecho linski, Gerichtsvollzieher. 


6 Jahre alt, Reitpferd für ſchweres 
Gewicht, ausnahmsweiſe gutes Gang— 
werk, zu verkaufen. Näheres 

O. Walter, Mocker b. Fort II. 


Stellenſuchende 


finden durch das Placirungs⸗Bü⸗ 
reau von MI. Lichtenstein 
Stellung. Bei Meldungen Zuſendung 
der Zeugniſſe und eine Marke Rückporto. 


LOOSE 


zur 


Marienburger 
Geldlotterie, 


ausſchließlich baare Geld⸗ 
winne, 


Ziehung am 26. bis 
28. April, 


ganze Originalloſe à Mk 3,30, 

halbe Antheilloſe à Mk. 1,90, 

viertel Antheilloſe à Mk. 1,20, 

nach Auswärts je 10 Pf. mehr, 
ſind zu haben bei 


C. Dombrowski-Thorn 
Katharinenſtr. 204. 


‚„VIERHUNDERTT 


AFELN, 


1 d Harten 


WAND 9 M. HALS FRANZ 9'AM. 


| 


Brockhaus’ 
Mit ‚Abbildunge 


‚Conversations-Lexikon: 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE 


'30NY8S 91 H300-3143H OrZ MH 


Eine Fuchsſtute, 


kr 
Sf 
75 
I 
NR 
* 
8 
2 
EN 
N 
177 
Fr 


8 2 


Im Saale des Herrn lioider-Egger 


Culmer Borfladf. 
10., Freitag den 11. und Sonnabend d. 12. März cr. 


Norddeutsche 
OQuartett- u. Coupletsänger 


Donnerſtag den 


Herren Bender, Wolff, Hirschberg, Röhl, Gäme, 
Ritter, Carlsen, jowie der vorzügliche Imitator Herr 


Heinrich 


Anfang 8 Ahr. 
8 


— 


8 


Ziehung 


c. ꝛc. 


elegenheitseinkänft. 
Umftändehalber jind unter 


ſtigſten Bedingungen, verſchiedene 
ländliche Grundſtücke, zum 
Theil nahe bei Thorn und auch zum 
Theil nur 20 Minuten von Thorn, in 
der beſten Geſchäftsgegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten 
Erfolge betrieben werden, zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im Lotterie⸗ 
kumptoir von M. Lichtenstein, 
Schülerſtr. 412. 
Eine neue 3 

leiche Britſchke 
billig zu verkaufen bei 
E. lock, Schmiedemeiſter. 


5 ältere Pferde und 4 Füllen, 
4jähr., zu leichterer Arbeit, wegen Ueber— 
füllung des Stalles verkäuflich in 
Rosenberg p. Thorn. 
Bureau für 
ntentangrlegenheiten 


Brandt. 


Berlin S. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 

fache thätig. 
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Adreſſe von 


S 


(Specialität 1. Ranges). 
Entree 50 Pf. 


Es finden nur dieſe drei Soirseen ſtatt. 
DS ex 1 RR TOO 2 
8 1868 Bromberg 1868 & 
H. Schneider 
Atelier 


für Zahnerſatz, Zahnfüllungen u. f. w. 


1875 Königsberg 1875 
OO: re t — LE RD RE 


N ® 
arg den 
J. Grosse Pommersche Lotterie 
5 am 23. März er, 
Gewinne i. W. v. M. 20 000, 10 000, 2000, 1500, 1000 
5 Sa. 2200 Gew. M. 60 000. 
Gewinne garant. wir dadurch, daß wir auf Wunſch bereit ſind, 
iedes Gewinnloos ſofort gegen 90% in Baar anzukaufen. 
Loose à 1 M., 11 Stk. 
Porto u. Liste 20 Pf. extra. 


Geldlotterien Ulm & Marienburg 


Gewinne M. 90000, 75 000, 2 x 30 000 etc. 
3 M., : Anth. 1,70 M., 11 St. 17 M., , Anth. 1 H., 11 St. 10 M. 


0 Kür 10 Mark: 
6 Pommersche und % Marienburger franco. 


Oscar Bräuer & Co., esche 


Friedrichstrasse 198. 


den gün⸗ findet dauernde Stellung. 


Hochinteressante Neuheit! 


Soeben erſchien: 


Berlin bei Nacht 
in Wort und Bild. 


Reich illustrirt. ag 
2 Bändchen. 
Gegen Einſendung von Mk. 0,70 für ein Bändchen, 


Mk. 1,20 für beide zuſammen in Poſtmarken, erfolgt Franko⸗ 
Zuſtellung unter verſchloſſenem Kouvert auch an Chiffre⸗ 
J. Weinberg, Berlin NW., 


Thurmstr. 8. 


N 
75 
7 

2 NS ag n PS MEDIEN 7 eee SNN 


Schröder 


Neſervirter Platz 75 Pf. 
1 


—. p p 
x 75 


$ 


Für den voll. Werth der 


10 M., 28 Stk. 25 M. 


Ganze Loose à 


Rank 


Berlin W., 


Ein küchtiger 
Schriftſetzer 


C. Hbombrouski. 
Buchdruckerei. 


Einen Lehrling 


zur Buchbinderei ſucht 
H. Stein, Coppernikusſtr. 


Eine geſunde Amme 
wird geſucht durch I. Illgner, 
Junkerhof. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 
Thorn. 
Haft du 0 3 Io pflanze 
einen aum bstbaume..'.. 
ſtarke, ſchöne Exemplare, nur beſte Sorten. 
Johannis-, Stachel: und 
Himbeerſträucher 

ausſchließlich in den großfrüchtig. Sorten. 
Ahoru⸗Alleebäume, Trauereſchen 
verkauft billig um zu räumen 
Lehrer in Lissomitz pr. Oſtaszewo. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


3. 
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Fandwirtäfhaftl. Verein 
Culmsee. 


2 
Sitzung 
am Freitag den U. März 1887 
Nachmittags 6 Uhr 
im Saale des Hotel „Deutscher Hol 

in Oulmsee. 

Tages⸗Ordnung: 

1. „Hagelweſen“, Vortrag von Her 
Donner⸗Knappſtädt. 1 
„Die Tuberkuloſe des Rindviehs“ 
Vortrag von Herrn Thieracß 
Heſſelbarth. 

„Ueber Bildung von Drainage 
genoſſenſchaften“, Vortrag von dem 

Wanderlehrer Herrn von Kries, 

Landwirthe und Freunde der Lan 

wirthſchaft werden freundlichſt zu dieſel 

Verſammlung eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Fechtverein, Jeden Mittwoch IF 

müthliches Zuſammenſein bei Schumm 


Liederkranz. 
Mittwoch den 9. März 9 ME 


Generalversammlund. 


Das Blacirungg-Bureal 
von WE. Lichtenstein, TO 
Schülerſtraße 412 empfiehlt ſich A 
erren Prinzipalen zur 1 
ſchaffung von Commis, Juſbe 
toren, Verwaltern, Förſtel 
Hauslehrer, Kellner ꝛc. W 
ſonſtigem Dienſtperſonal. 
2 
utfedern ſowie alle Sorten \ 
GHaudſchuhe werden 9% 
N waſchen und gut gefärbt unter 
N Garantie des Nichtabfärbens. 
) 


e 


Im Hauſe des Goldarbeiters 
Herrn Grollmann. 


rr. 


M. Tiegel 


Berlin 
54 Charlottenſtr. 54 


2” Ede Jägerſtraße. 
Stockſiſch Der ran 


I 45 Pf. 
empfiehlt A. Mazurklewi 
An jevem Mittwoch und Sonnabel 
von 9 bis 1 Uhr werden im Wa 
von Catharinenflur Stangen 


Klaftern und Strauchhauſen 
billig verkauft. Dle Sequestratl 


Rath in Gerichtsſachel 
u. Privat : Angelegenheiten 1 
theilt M. Lientenste in. Voll, 
anwalt und Dolmetſcher in Tho! 
Schülerſtraße 412 parterre. gen 
Fertigt Schriftſtücke nach Ein. 
Richtungen als: Klagen, E 

gaben, Bittgeſuche, Mieth“ 
Kaufverträge, Beitreibung au 
ſtehender Forderungen, Uebe 
nahme von Auktionsverſteiih 
rungen gegen billige u. prom 1 
Ausführungen, Kauf und Ver, 
kauf von Grundſtücken, Ve 


pachtungen Ic. — 
Lagerräume , ara 


War dag 


Concept:n.Canzleipapill 


ieder 


| 
N 


für Schulen, Bureaus, ſowie für W 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Bombro 

r. Gerberſtraße 267b eine 2 lt 

nung 3 Zim., Küche, Waſſerle 

u. Ausguß nebſt Zubehör vom J. eilt 
zu vermiethen. Nähere Auskunft erth 

duſe 


A. Burczykows 
im A. Mazurkiewicz'ſchen 
ift die I. Etage, bestehend I, 
6 Zimmern, Entree nebſt Zubeh 
vom 1. April zu vermiethen. 
J* meinem neuerbauten Hauſe 


iet die 1. Eta! 
merſtraße 340/41 iſt die Zubehol 


beſtehend aus 7 Zimmern und Hof: 
vom 1, April zu vermiethen. Ar 4 
Eine herrſchafiſiche Wohl, 
vom 1. April cr. und kleine Wohl } 
verm. . lum, Kulmerſtr. I 
x ine kleine Wohnung 

im neuen Hauſe zu vermiethen. ok 
Jakobsſtraße Nr. 230a. Hane 
I öbl. Iimmer z. permie U 
N Neuſtadt 143. 
Eine mittlere Wohnung Bäckerſt 155 
Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 7 
Imbl. Jim. z. vm. Gerechteft. 1 1 


— — 


Mal 


